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falls hat man bei der hohen Bedeutung, die gerade die altitalische Archäolo
gie für die gesamte gebildete Welt und insbesondere für die prähistorische
Forschung besitzt, alle Ursache, ein solches Quellenwerk mit aufrichtigem
Danke zu begrüßen, weil es in bequemster Form und in authentischerWeise
ein Zurückgehen auf die in zahllosen Sammlungen zerstreuten und oft ent
weder gar nicht oder nur in schwer zugänglichen Zeitschriften und Mono
graphien publizierten Funde gestattet.

Der dritte Teil wird das südliche Italien, Sizilien und Sardinen umfassen.
In einem Schlußbande soll dann das ganze Material nach typologischen und
chronologischen Grundsätzen geordnet werden. Im Zusammenhang damit
sollen die wichtigsten ethnologischen Fragen erörtert und die Entwickelung
der italischen Kultur unter Berücksichtigung des griechischen und orientali
schen Einflusses dargestellt werden. Wir wünschen von Herzen, daß es dem
Verfasser beschieden sein möge, dieses schöne Versprechen neben seinen viel
fachen anderen wissenschaftlichen Untersuchungen in nicht allzu ferner Zeit
zur Ausführung zu bringen! H. Seger-Breslau.
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Nachdem die von Schliemann begonnenen und von Dörpfeld fort
gesetzten Grabungen in Hissarlik 1902 in einem umfassenden Werke behandelt
sind, läßt sich das Verhältnis der neun Schichten genauer erkennen. Zwar
ist die erste noch nicht sicher als rein neolithisch nachgewiesen, oder sie ist
wenigstens durch einen Hiatus von der bronzezeitlichen zweiten Stadt, dem
prähistorischen Troja, getrennt, aber von dieser zweiten Schicht ist so viel
erhalten, daß der Hausgrundriß deutlich ist, vor dem Megaron liegt stets eine
offene Halle, dahinter mitunter ein dritter Raum (thalamos?), ganz wie in den
späteren mykenischen Häusern. Dagegen sind die Haushauten der sechsten
Schicht, des homerischen Troja, gerade durch spätere Römerhauwerke beseitigt
und lassen nur vermuten, daß sie denen von Tirynth und Mykenä wohl ähn
lich waren. Nun haben aber die Ausgrabungen auf Kreta seit 1900 dargetan,
 daß die ägäische Kultur viel von Ägypten (Evans) und viel von Europa
(Reinach) erhalten hat, die Architektur jedoch sich unter nur schwach
orientalischen Einflüssen selbständig entwickelt hat. In der neolithischen Zeit
noch gleich, nahm der Hausbau später in Griechenland eine andere Form an
als auf Kreta, doch wird auch für letzteres im Gegensatz zu Noack daran
festgehalten, daß das primitive Megaron von TrojaII zum Ausgangspunkt
diente, während freilich die Art der Binnenmauern und die Einteilung der
Front sich änderten. Daß aus der Einteilung der Räume auf Polygamie und
Monogamie geschlossen werden müsse, wird bestritten durch die Unter
scheidung von Wohn- und Schlafräumen. Die minoische Periode zeigt auch
sonst trotz fremder Einflüsse originale Weiterbildungen in Malerei und
Fayence, über die schon im Zentralblatt 1905, S. 48 berichtet ist. Die dort
angenommene Chronologie ist im allgemeinen auch hier festgehalten, so daß
die minoische Kultur einen Höhepunkt der Bronzezeit darstellt, die vor
3000 Jahren durch Eisen und Feuer unterging. Prof. Dr. Walter-Stettin.

328. Y. Koganei: Human bones discovered from the Shell Mound
of Horinouclii, Sliimösa. Journ. Authrop. Soc. Tokyo 1904,
Vol. XX, No. 224, p. 95—99.

Die untersuchten Skeletteile bestehen in einem Unterkieferfragment,
einem rechten und einem linken Oberschenkelknochen, zweien Schienbeinen und


